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Die römisch-katholische Kirche 
 

Einführung 
 

Die römisch-katholische Kirche ist die grösste unter den christlichen Kirchen in der Welt. Das 
Wort katholisch bedeutet „allgemein, umfassend“ und wurde schon in der Frühkirche als Bezeich-
nung für die weltweite christliche Gemeinde gebraucht. An der Spitze der römisch-katholischen 
Kirche steht der Papst. Er ist nach Auffassung der Kirche der Nachfolger von Petrus, Stellvertreter 
Christi und damit Inhaber des obersten Hirten– und Lehramtes. Die römisch-katholische Kirche 
hält sich für den einen Leib Christi und die wahre Kirche. Grundlage des Glaubens ist neben der 
Heiligen Schrift die Tradition, also die mündliche und schriftliche Überlieferung der kirchlichen 
Lehre. Die römisch-katholische Kirche führt ihre Entstehung auf die frühste Urkirche zurück. 
 

Von der Frühkirche zur römisch-katholischen Kirche 
 

Nach der Zeit der Apostel war es die Aufgabe der Kirchenväter, den Glauben 
gegen Irrlehren und volkstümliche Missverständnisse zu verteidigen. Zuerst 
musste entschieden werden, welche Schriften der Apostel ins Neue Testa-
ment aufgenommen werden sollten. Ab 367 galt der Kanon des Neuen Testa-
ments als vollständig und verbindlich. Im Kampf gegen Irrlehren wurden  
feste Glaubensgrundsätze formuliert, die später „Apostolisches Glaubensbe-
kenntnis“ genannt wurden. Dieses Bekenntnis entstand aus der Vorlage für 
einen Taufgottesdienst und versuchte, den Kern des christlichen Glaubens 
knapp und leicht verständlich zusammenzufassen.  
 

Ein weiteres Problem, das sich den Kirchenvätern stellte, war das Festlegen einer Gemeindeord-
nung. Im Lauf des 2. Jahrhunderts und dann vollends im 3. Jahrhundert bildete sich eine Kirchen-
struktur heraus, die in der römisch-katholischen Kirche noch heute ihre Gültigkeit hat. An der Spit-
ze einer mehr oder weniger grossen christlichen Gruppe stand nun ein einziger Bischof, dem meh-
rere Presbyter zugeordnet waren. Man begann zwischen Klerus und Laien zu unterschieden. 
 

Verfolgung im römischen Reich 
 

Zur Zeit der Frühkirche mussten viele Christen ihren Glauben mit dem Leben bezahlen. Unter den 
Märtyrern der verschiedenen Verfolgungen waren wichtige christliche Führer (z.B. Bischof Poly-
karp von Smyrna, der im Jahr 156 den Märtyrertod starb) und Zehntausende anderer Christen. Weil 
sie verfolgt wurden, mussten die Gläubigen ihre Versammlungen im Versteckten abhalten. 

Doch die Verfolgung der Christen im römischen Reich dauerte nicht ewig an. Aus zwei Gründen: 
 

� Einerseits wurden immer mehr Menschen beeindruckt von dem überzeugenden Lebensstil der 
Christen und der Ernsthaftigkeit ihres Glaubens und die Bevölkerung glaubte den Lü-
gen ihrer mächtigen Herrscher nicht mehr. Es kam sogar so weit, dass die Bevölke-
rung die Christen vor den Verfolgern versteckte.  

� Das Aufhören der Christenverfolgung hat aber auch mit politischen Gründen zu tun. 
Eine ganz spezielle Rolle spielte dabei der Kaiser Konstantin. 

 Als geheimes Erkennungszeichen diente ihnen unter anderem der Fisch.  
Das griechische Wort für Fisch (ICHTYS) diente als Code-Name für:  
Iesous CHristos Theou Yos Soter (Jesus Christus Gottes Sohn Retter). 
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Das Christentum wird Staatsreligion 
 

In der Schlacht von Turin hatte der römische Kaiser Konstantin I. (Regie-
rungszeit: 312-337) ein seltsames Erlebnis: Auf dem Schlachtfeld überlegte 
er, welchen Gott er jetzt um Hilfe anrufen sollte. Da sah er oberhalb der 
Sonne ein Zeichen am Himmel in Form der beiden griechischen Buchstaben 
XP (=„CHR“ �  dieses Zeichen war ebenfalls ein geheimes Erkennungszei-
chen der ersten Christen und bedeutete „CHRISTOS“). Nachdem alle bishe-
rigen Kaiser auf heidnische Götter vertraut hatten - jedoch ohne Erfolg - 
liess Konstantin den griechischen Buchstaben X (=„CH“) auf die Schilder 
der Soldaten malen. Tatsächlich gewann Konstantin die Schlacht! Er sagte, 
Gott habe ihm den Sieg geschenkt.  
 

Deshalb führte er Neuerungen ein:  
 

- Im Jahr 313: Toleranzedikt von Mailand. Von nun an herrscht im ganzen 
römischen Reich Glaubensfreiheit. 

- 315: Die Kreuzigung wird als Todesstrafe verboten. 
- 321: Einführung des Sonntags als allgemein verbindlicher Feiertag. 
- 336: Erstes kirchliches Weihnachtsfest am 25. Dezember (bisher fand an 

diesem Tag die „Feier des unbesiegbaren Sonnengottes“ statt). 
 

Unter den Nachfolgern Konstantins wurde das Christentum die einzig aner-
kannte Staatsreligion im römischen Reich und es kam zur Unterdrückung und 
Verfolgung der Nichtchristen.  
 

Es war plötzlich in geworden, Christ zu sein. Deshalb schlossen sich auch Leute der  
Gemeinde an, die nicht an Jesus glaubten. Sie wollten nur Christen sein,  

weil ihnen dies gewisse Vorteile brachte. Welche Folgen hatte das? 
 

............................................................................................................................................................

............................................................................................................................................................
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Theologische Entwicklung 
 

Die theologische Entwicklung der Kirche wurde in der Zeit nach Konstantin vor allem von Bi-
schof Ambrosius von Mailand (339-397), Bischof Augustin von Hippo (354-430) und Papst Gre-
gor I. (540-604) beeinflusst. Augustin schrieb eine lateinische Theologie und Kirchengeschichte 

und trat unter anderem dafür ein, die Teilnahme an „gerechten Kriegen“ zu er-
möglichen. Allmählich wurden heidnische und weltliche Einflüsse in die Kir-
che aufgenommen. Um 600, unter Gregor I., fand die Entwicklung zur typisch 
römisch-katholischen Kirche ihren vorläufigen Abschluss: die Gottesdienst-
gestaltung wurde festgelegt (Liturgie, Messe), der Volksglaube wurde offiziell 
in die Lehre der Kirche aufgenommen und das Papsttum wurde aus-
gebaut und gefestigt. Spätere Konzilsbeschlüsse und Dogmen (Lehr-
sätze) der Kirche waren eine Folge dieser eingeschlagenen Richtung. 
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Das Zeichen der  
Vision Konstantins 

 

Kaiser Konstantin 

 

405 schuf Hieronymus die „Vulgata“, die Bibelübersetzung ins Lateinische 

 



 

   

Das Papsttum 
Die Stellung Roms als Welthauptstadt, die Grösse und der allmähliche 
Reichtum der römischen Gemeinde und die Lehre, der römische Bischof 
sei der Rechtsnachfolger des von Christus bevorzugten Petrus, sind die 
Gründe für das Anwachsen einer Machtstellung des römischen Bischofs 
über die ganze Kirche. Der römische Bischof war bis ins 5. Jhdt. im we-
sentlichen nur der Oberbischof Italiens. Erst Leo der Grosse übte ab Mit-
te des 5. Jhdts. die geistliche Oberherrschaft über das ganze Abendland 
aus und nannte sich als erster Bischof von Rom „Papa“ (Papst). Gregor I. 
der Grosse war von 590-604 Papst. Er schenkte der Kirche Land und be-
gründete damit den Kirchenstaat. Unter Innozenz III (1198-1216) entfal-
tete das Papsttum seine grösste Macht. Innozenz III hatte mehr politische 
als geistliche Interessen. Pius IX führte 1870 das Dogma von der Unfehl-
barkeit des Papstes ein.  
 

 
Das Mönchtum 
 

Der Streit um die Vormachtstellung in der Kirche ging Hand in Hand mit der Verflachung des 
Glaubens. Wo früher Menschen durch die Verkündigung der Frohen Botschaft zu einer klaren Be-
kehrung geführt worden waren, spendete man jetzt Sakramente. Viele suchten nach einer neuen 
Form der Hingabe an Gott und fanden sie in der Verbreitung des 
Mönchtums. Antonius von Ägypten (ca. 251-356), ein koptischer 
Bauer, wurde der erste gut bekannte Eremit. Bald folgte organi-
sierte Askese und am Ende des vierten Jahrhunderts hatte sich 
das Klosterleben von Ägypten über die christliche Welt verbrei-
tet. Es war Benedikt von Nursia (ca. 480-547), der dieses Kon-
zept in den Westen brachte und zum „Vater des westlichen 
Mönchtums“ wurde, als er 529 den einflussreichen Benediktiner-
orden auf dem Monte Cassino (zw. Rom und Neapel) gründete.  
 

Die Missionierung der neu in Westeuropa ankommenden germanischen Stämme zur Zeit der Völ-
kerwanderung (bis etwa 800) wurde vor allem von den Klöstern aus betrieben. Bis zum Beginn 
des Mittelalters war ganz Westeuropa für das Christentum gewonnen und wurde von der römisch-
katholischen Kirche beherrscht.  
 

Die Klöster wurden zum Aushängeschild der christlichen Rechtgläubigkeit, ohne 
dass es zu einer inneren Erneuerung der Kirche kam. Trotzdem hat unsere heutige 
Kultur dem Klosterwesen viel zu verdanken: Ackerbau, Edelobstzucht, Weinbau, Schul-
bildung, Sammeln und Kopieren wichtiger Schriften des Altertums.  
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Papst Johannes Paul II 

Folgen der Machtpolitik der römisch-katholischen Kirche: 
· Zwangstaufe 
· Kreuzzüge 
· Profit mit der Sündenvergebung (Ablass) 
· Die Priester allein durften die Bibel lesen und auslegen 
· Andersdenkende Christen wurden als Ketzer verfolgt und oft hingerichtet 
· Hexenprozesse und Judenverfolgungen 
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Die Lehre der römisch-katholischen Kirche 
 

Weil in der römisch-katholischen Kirche die Tradition gleich bedeutend ist wie die Heilige 
Schrift, wird die Lehre der Kirche nicht allein aus der Bibel begründet: „Nicht alle Wahrheiten, 
die Gott offenbart hat, sind in der Heiligen Schrift geschrieben. Manche wurden von den Aposteln 
gepredigt und sind dann von der Kirche als kostbares Erbe überliefert worden.“  
 

Der Apostel Paulus warnt vor einer solchen Haltung: 

Wer euch aber einen anderen Weg zum Heil zeigen will als das Evangelium, das wir 
euch verkündigt haben, den wird Gottes Urteil treffen; auch wenn wir selbst das wä-
ren oder gar ein Engel vom Himmel.                                                            GAL. 1,8 

...........................................................................................................................

...........................................................................................................................

................................................................................................................ APG. 4,12 

Was sollten römisch-katholische Menschen wissen? 

� Alle Menschen sind Sünder und ewig ............................................................................. 
� Gott hat schon in diesem Leben für alle Menschen eine Rettung bereitet. Alles, was die 

Menschen tun müssen, ist ihre Sünden zu bereuen und zu verlassen, und diese Rettung  

         ....................................................................... 

� Alle Menschen, die Jesus Christus in diesem Leben im Glauben aufnehmen,  
wissen, dass sie gerettet sind und ................................................................ haben. 
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Welche unbiblischen Lehren kennt die römisch-katholische Kirche? 
 

- Nicht durch den Glauben an Jesus wird man gerettet, sondern durch die  
Zugehörigkeit zur römisch-katholischen Kirche.  

 

- Die Priester gelten als Mittler zwischen Gott und den Menschen. Priester, 
Mönche und Nonnen werden zur Ehelosigkeit gezwungen (Zölibat). 

 

- Der lebendige Glaube an Jesus wurde ersetzt durch sichtbare äussere  
Zeichen und Handlungen, die den Menschen Erlösung bringen sollen 
(Sakramente, Weihwasser etc.). 

 

- Marien– und Heiligenverehrung. Maria wurde immer mehr zum Mittel-
punkt der Kirche erhoben. 

 

- Glaube an das Fegefeuer, Messen für Verstorbene.   
 

- Durch fleissigen Empfang der Sakramente, Selbstkasteiung und gute Werke kann man sich  
den Himmel verdienen. Gewissheit der Erlösung gibt es nicht. 

Wie lautet die biblische Antwort auf die römisch-katholische Lehre? 

Maria wurde als  
„Mutter Gottes“ immer 

mehr zum Mittelpunkt der 
Kirche erhoben 


